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men Dasibari. Durch Zufall fand Lhote heraus, daß die Sonrhai den Niger „Da Isa
Bari“ nennen. Die Übereinstimmung dieser beiden Worte ist augenfällig.

Die Funde von Felszeichnungen kretisch-mykänischer Wagen und die Namens
übereinstimmungen von Orten erlauben, den historischen Weg der Kontaktmöglichkei
ten zwischen dem Mittelmeerraum und Westafrika wenigstens bis in das 1. Jahrtau
send v. Chr. Geb. zu verfolgen.

Selbstverständlich bedarf auch diese Auffindung historischer Wege von der Nord
küste Afrikas nach dem Golf von Guinea noch zahlreicher weiterer Belege. Aber das
bisher Erarbeitete dürfte genügen, um die Möglichkeit eines Landweges nicht von der
Hand zu weisen. Zumindest berechtigt es uns, von hier aus einen Blick auf jene

Kulturelemente zu werfen, deren Erscheinung an einen Zusammenhang mit dem Mit
telmeerraum denken läßt.

Wesentlich wird dabei sein, das Augenmerk auf die Verbreitung dieser einzelnen
Kulturelemente in Afrika selbst zu wenden, denn aus dieser Verbreitung würde sich
der Beweis für den wahrscheinlichen Herkunftsweg finden lassen. Besonderes Augen
merk muß aber auch auf die Datierbarkeit der Kulturelemente des Mittelmeerraumes
gelegt werden, da diese historisch faßbarer sind als jene des afrikanischen Raumes.
Bisher scheint das Ergebnis solcher Untersuchungen zu sein, daß alle jene Elemente
Westafrikas, die eine große Ähnlichkeit mit solchen des Mittelmeerraumes haben, aus
ungefähr der gleichen Zeit stammen. Im Mittelmeerraum sind diese Elemente später
verschwunden bzw. haben eine eigene Entwicklung genommen, die von jener Afrikas
abweicht. Das Resultat dieser Beobachtungen ist dann, daß ein Kulturkontakt stärke
ren Ausmaßes zu ganz bestimmten, fest umgrenzten Zeiten stattgefunden haben muß.

Im folgenden bringe ich eine Auswahl verschiedener Phänomene, die zu Verglei
chen geeignet erscheinen.

I. Der Vielkammerbau: Es handelt sich hier um meist unterirdische An

lagen, bei denen um einen zentralen Mittelraum Nebenräume in bestimmter Weise
angeordnet sind. Diese Bauten können unterirdisch aber auch von Tumuli bedeckt
oder Oberflächenbauten sein 4 ).

Die Verbreitung dieser Bauten in Afrika erstreckt sich geschlossen über den nörd
lichen Teil bis in den Sudan. Massierte Vorkommen befinden sich an den alten trans-
 saharischen Handelsstraßen, aber auch an jenen Stellen der Nordküste, wo an den
gegenüberliegenden Ufern des Mittelmeeres Zentren dieser Bauformen auftreten: Sizi
lien und Sardinien.

Diese Vielkammerbauten hatten im Mittelmeerraum zweifellos sakralen Charak
ter. In Afrika finden wir sie als sakrale Grabbauten, aber auch für profane Wohn
zwecke verwendet. Im ersteren Fall sind sie Rundbauten, im zweiten Fall Rechteck
bauten. Übergangsformen vom unterirdischen Bau zum Oberflächenbau sind zahlreich
und leiten schließlich über zum Impluvialbau Westafrikas bzw. zum Atriumhaus der
Antike. Der genetische Zusammenhang dieser beiden Sonderentwicklungen ist klar
(Abb. 1).

Diese Bauform können wir in Afrika von der Frühzeit bis heute kontinuierlich

verfolgen. Wir haben hier also ein Kulturelement, dessen Kontinuität nachweisbar

4 ) Hefel, A. t Der unterirdische Vielkammerbau in Afrika und seine Beziehungen zu
den Mittelmeerländern. In: Archiv für Völkerkunde, Bd. 1/1946.


